
102 Pastoraltheologie

Problembewußtsein für striıttige Fragestellungen Grundriß. Don Bosco, München 1994
un neuralgische semantische Bruchstellen. 29,80/5 233,—.
Entsprechend den Artikeln des Okumenischen Der Titel des Buches iıst Programm: Er erinnert
Glaubensbekenntnisses Von Nizäa-Konstantino- das Zweite Vatikanische ONZL und dessen
pel sind thesenartig die rundgedanken Pastoralkonstitution ber dıe Kirche ın der Welt
zusammengefaßt, mit Ziıtaten aus der Heiligen VO  - heute. amıt ist EiNe erste grundlegende
Schrift wird der biblische Hintergrund aufge- Markierung ausgedrückt, die dieser pastoral-
wıesen, „Texte aus der Okumene” sind einge- theologische Grundriß für das Fach vornımmt.
fügt, die die jeweiligen Grundgedanken in einen Es handelt sich 1Ne Pastoraltheologie,
dialogischen Kontext stellen; schließlich erläu- die auf den Intentionen des Konzils aufruht, die
tert der utor muit kurzen Kommentaren den aber uch entsprechend den ımmer
Stellenwert der Glaubensaussagen. FEın „Kurz- Erfordernissen der eıt auf cdieser BKasıs weiıter-
katechismus“ Ende des Buches dient als wächst.
ausführliches Inhaltsverzeichnis. Register, Lite- Konrad aumgartner und Hans Schilling zeıgen
raturverzeichnis und 1ne Zusammenstellung ın der Einleitung erste Bezugspunkte zwischen
ökumenischer Lieder sınd angefügt. Die Recht- dem vornehmlichen Adressatenkreis Studie-
fertigungsfrage, nach reformatorischem Ver- rende 1 Fach Katholische Religionslehre Uunı!
staändnıs jener Glaubensartikel, mit dem die der Pastoraltheologie auf.
Kirche steht und fällt, stellt nach der Überzeu- Die drei Kapitel des ersten Teils allesamt VeT-

BUNg des Autors, der sich hier auf einen breiten VO:|  > Rolf Zertaß enthalten allgemei-
theologischen Konsens berufen kann, keine NC, grundlegende Kennzeichnungen der Kirche
kirchentrennende rage mehr dar. als Gegenstand der Pastoraltheologie. Mıt dem
Angesichts des hier okumentierten, faktisch nıe OLV „Volk Gottes unterwegs die Vision des
verloren gegangeENEN gemeinsamen Glaubens- IL anum  w oibt Zertfaß das Fundament un!

die entscheidende Chiffre des Kirchenverständ-gutes stellt sich die rage ach der Einheit der
Kirchen mıit erneuter Brisanz. hen die ede MNSSPS der Pastoraltheologie heute Begründe
Von einer „vollen Kirchengemeinschaft“ mit eil- wiıird cdiese Bestimmung mıiıt einer treffsicheren
welse utopischen Implikationen (weil ine Darlegung des geschichtlich-gesellschaftlichen
verstandene „volle Kirchengemeinschaft” Kontextes, der pastoralen ntenhon und der 1N-
Lehre, en und ult ın der vorreformatori- haltlichen Optionen des Konzils, die verstehen
schen Kirche faktisch mıe gab) einer Legiti- läßt, dafß der pastorale Charakter des Konzils
mierung un! Stabilisierung real-existierender keine Defizitform gegenüber dogmatischen
kirchlicher Strukturen? Muß angesichts des hier Konzilsaussagen ıst, sondern ine MNMEUE Art VO|  -

aufgewiesenen gemeinsamen Glaubensbestan- Verbindlichkeit mıit sich ring erartige ezep-
des die Beweislast hinsichtlich Altar- und Kan- thonen des onzils lassen hoffen, daß das Vati-
zelgemeinschaft nicht umgekehrt werden, daflß kanum wider alle Relativierungsversuche e1n-
SI nämlich annn als gegeben anzuerkennen sel, schlägiger kirchlicher uch ın Zukunft
solange sich nicht mit überzeugenden Grüunden seinNe Orientierungsrelevanz behält.

Daran anschließend Öördnet Zerfaß die kirch-das Gegenteil erweisen 1äßt? Möge die Schluß-
bemerkung des Autors „Gott gebe. daß WIr die lichen Grundvollzüge In den Horzont der
tunde der Gnade nicht verpassen” nicht als Gottesherrschaft eın un beschreibt anhand der
frommer Wunsch, sondern als bitterernste PIO- Leitlinien „Mystagogie” un! „Evangelisierung”
phetische Mahnung gelesen werden! Für as durchaus 1n kritischer Distanz Zu Konzept
ökumenische Gespräch kann ZUFr Vergewisse- der „Neuevangelisierung” die konzeptionelle
MNg der eigenen Position die vorliegende Dar- msetzung einer ekklesiologischen Vision,
stellung nicht ur als hilfreiches, sondern nahe- der sich die Kirche mi1t ihren Grundvollzügen
E unumgängliches Instrumentar angesehen cht zZzu Selbstzweck erhebt, sondern unter die
werden. Malsgabe der Gottesherrschaft stellt
Linz Hanyo SAuUETr Die Trilogie der Zerfaß-Beiträge ird abge-

schlossen miıt ıner Beschreibung der realen Ver-
hältnisse und Bedingungen der gesellschaft-
lichen Präsenz der Kirche In der Bundesrepublik
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stellungen und Verhaltensweisen der Kirchen-
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Problembewußtsein für strittige Fragestellungen 
und neuralgische semantische Bruchstellen. 
Entsprechend den Artikeln des Ökumenischen 
Glaubensbekenntnisses von Nizäa-Konstantino­
pel (381) sind thesenartig die Grundgedanken 
zusammengefaßt, mit Zitaten aus der Heiligen 
Schrift wird der biblische Hintergrund aufge­
wiesen, "Texte aus der Ökumene" sind einge­
fügt, die die jeweiligen Grundgedanken in einen 
dialogischen Kontext stellen; schließlich erläu­
tert der Autor mit kurzen Kommentaren den 
Stellenwert der Glaubensaussagen. Ein "Kurz­
katechismus" am Ende des Buches dient als 
ausführliches Inhaltsverzeichnis. Register, Lite­
raturverzeichnis und eine Zusammenstellung 
ökumenischer Lieder sind angefügt. Die Recht­
fertigungsfrage, nach reformatorischem Ver­
ständnis jener Glaubensartikel, mit dem die 
Kirche steht und fällt, stellt nach der Überzeu­
gung des Autors, der sich hier auf einen breiten 
theologischen Konsens berufen kann, keine 
kirchentrennende Frage mehr dar. 
Angesichts des hier dokumentierten, faktisch nie 
verloren gegangenen gemeinsamen Glaubens­
gutes stellt sich die Frage nach der Einheit der 
Kirchen mit erneuter Brisanz. Dient die Rede 
von einer" vollen Kirchengemeinschaft" mit teil­
weise utopischen Implikationen (weil es eine so 
verstandene "volle Kirchengemeinschaft" in 
Lehre, Leben und Kult in der vorreformatori­
schen Kirche faktisch nie gab) einer Legiti­
mierung und Stabilisierung real-existierender 
kirchlicher Strukturen? Muß angesichts des hier 
aufgewiesenen gemeinsamen Glaubensbestan­
des die Beweislast hinsichtlich AItar- und Kan­
zeigemeinschaft nicht umgekehrt werden, daß 
sie nämlich dann als gegeben anzuerkennen sei, 
solange sich nicht mit überzeugenden Gründen 
das Gegenteil erweisen läßt? Möge die Schluß­
bemerkung des Autors "Gott gebe ... , daß wir die 
Stunde der Gnade nicht verpassen" nicht als 
frommer Wunsch, sondern als bitterernste pro­
phetische Mahnung gelesen werden! Für das 
ökumenische Gespräch kann zur Vergewisse­
rung der eigenen Position die vorliegende Dar­
stellung nicht nur als hilfreiches, sondern nahe­
zu unumgängliches Instrumentar angesehen 
werden. 
Linz Hanjo Sauer 

PASTORALTHEOLOGIE 

• KONFERENZ DER BAYERISCHEN PASTO­
RALTHEOLOGEN (Hg.), Das Handeln der Kirche 
in der Welt von heute. Ein pastoraltheologischer 
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Grundriß. Don Bosco, München 1994. (248). 
DM 29,80/5 233,-. 
Der Titel des Buches ist Programm: Er erinnert 
an das Zweite Vatikanische Konzil und dessen 
Pastoralkonstitution über die Kirche in der Welt 
von heute. Damit ist eine erste grundlegende 
Markierung ausgedrückt, die dieser pastoral­
theologische Grundriß für das Fach vornimmt. 
Es handelt sich um eine Pastoraltheologie, 
die auf den Intentionen des Konzils aufruht, die 
aber auch - entsprechend den immer neuen 
Erfordernissen der Zeit - auf dieser Basis weiter­
wächst. 
Konrad Baumgartner und Hans Schilling zeigen 
in der Einleitung erste Bezugspunkte zwischen 
dem vornehmIichen Adressatenkreis - Studie­
rende im Fach Katholische Religionslehre - und 
der Pastoraltheologie auf. 
Die drei Kapitel des ersten Teils - allesamt ver­
antwortet von Rolf Zerfaß - enthalten allgemei­
ne, grundlegende Kennzeichnungen der Kirche 
als Gegenstand der Pastoraltheologie. Mit dem 
Motiv "Volk Gottes unterwegs - die Vision des 
II. Vatikanum" gibt Zerfaß das Fundament und 
die entscheidende Chiffre des Kirchenverständ­
nisses der Pastoraltheologie heute an. Begründet 
wird diese Bestimmung mit einer treffsicheren 
Darlegung des geschichtlich-gesellschaftlichen 
Kontextes, der pastoralen Intention und der in­
haltlichen Optionen des Konzils, die verstehen 
läßt, daß der pastorale Charakter des Konzils 
keine Defizitform gegenüber dogmatischen 
Konzilsaussagen ist, sondern eine neue Art von 
Verbindlichkeit mit sich bringt. Derartige Rezep­
tionen des Konzils lassen hoffen, daß das II. Vati­
kanum wider alle Relativierungsversuche ein­
schlägiger kirchlicher Kräfte auch in Zukunft 
seine Orientierungsrelevanz behält. 
Daran anschließend ordnet Zerfaß die kirch­
lichen Grundvollzüge in den Horizont der 
Gottesherrschaft ein und beschreibt anhand der 
Leitlinien "Mystagogie" und "Evangelisierung" 
- durchaus in kritischer Distanz zum Konzept 
der "Neuevangelisierung" - die konzeptionelle 
Umsetzung einer ekklesiologischen Vision, in 
der sich die Kirche mit ihren Grundvollzügen 
nicht zum Selbstzweck erhebt, sondern unter die 
Maßgabe der Gottesherrschaft stellt. 
Die Trilogie der Zerfaß-Beiträge wird abge­
schlossen mit einer Beschreibung der realen Ver­
hältnisse und Bedingungen der gesellschaft­
lichen Präsenz der Kirche in der Bundesrepublik 
Deutschland. Diese enthält neben einer Auswahl 
an kirchensoziologischen Ergebnissen zu Ein­
stellungen und Verhaltensweisen der Kirchen­
mitglieder eine in der Pastoraltheologie weithin 
ausfallende, für Theologiestudierende aber 
wichtige Grundinformation zu den Struktur-
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und Sozialtformen der Kirche WI1Ie auch den züglichen Theoriebildung ware gelan, wenn
verschiedenen Formen der Verknüpfung ZW1- Cie 1Im vorliegenden Beitrag beobachtbare Ten-
schen Kirche Un Staal beziehungsweise der enz Zur harmonisierenden, onfliktvermeiden-
gesellschaftlichen Verortung der Kirche. den und uniformierenden Kennzeichnung der
Im zweiıten eil des Bandes Gndet Sıch gleichsam Koinonia überwunden werden könnte. Schulz
eine „spezielle Pastoraltheologie”, gegliedert spelhbst weist in Clıe richtige Richtung, WEeInn
ach den 1er Grundvollzügen artyrıa, 1a- In Schluß die Anerkennung des Andersseins
konia, Komonia und Leiturgia. Konrad Bbaum- der anderen al  s  C konstitutives Element der

Komaonia einfordert.gartner stellt in SEeINEeM Beitrag ZuUur Martyrıa
zunächst die Grunddaten der Verkündigung ent- Angesichts einer oft rubrizistischen Liturgik PT'-

sprechend ihrer könventbonellen pastoraltheolo- weist sich die Lektüre des Hanspeter Heinz
gischen Thematisierung, ber durchaus mıit verfaßten Abschnitts „Leiturgia: Verherrlichung
einem SEeNnsOrTLUM für cdie Herausforderungen der (G‚Oottes Heiligung des Menschen“ als ohl-
aktuellen gesellschaftlichen Situabhon und Für die tuend Auch wenn och vereinzelt klemente
Bedürfnisse der Menschen heute dar. Im 1NDe einer hypertrophen Betonung der iturgie als
ıner Weiterführung der Konzeption Vo  _ Ver- der zentralen, „eigentlichen“ Kirchenhandlung
kündigung wird abschließend mit der Aufnah- der einer idealistischen beziehungsweise unkrı-

des Evangelisierungsbegriffs AaUs „Evangeli tischen Wahrnehmung, der liturgischen Praxis
nunthandi“ ıne NEeUE Richtung angezeigt. Leider nachklingen, ist dieser Beitrag doch gepragt
erfährt dieses CUC Verständnis der Verkündi- VOo  - dem Bemühen, Perspektiven Hır 1Nne den

als Evangelisierung {} dieser Stelle keine Menschen Von heute und ihren Lebensbedin-
ähere Ausformulierung, ö1 dafß sich die Impli- SUNgCH entsprechende Liturgie eröffnen. Die
kationen dieses anregenden Konzepts für die rage nach der Liturgie ırd ausdrücklich Vor

Verkündigungspraxis Ur erahnen lassen. dem Hıntergrund des gesellschaftlichen Wan-
Anspruchsvoll und zugleich ansprechend prä- dels gestellt, Auf die Pluralisierung der Lebens-
senhert sich das Kapitel „Diakonia: ption Kir ftormen heute wird nicht mıl Dekadenzgejammer
die Armen“”.arFuchs nat hier SEINE bisheri- geantwortet, sondern muiıt der Einforderung einer
gCH Überlegungen ZUF:r Diakonie gebündelt un Ditferenzierung der ıturgıe selbst, damit diese

INeT kurz gefalßten, gehaltvollen Theologie der Differenzierung des Lebens der Menschen
der Diakonie verdichtet. DITS tundamentale gerecht un somit menschlich ird
Orientierungsinstanz der Diakonje sieht In Anton versucht ıIn sSeinNner wissenschafts-
Jesus Uun! ın dessen heilender, riskant-solidarı- theoretischen Schlußreflexion un philosophi-
scher Praxis beziehungsweise ın dessen (sottes- schen Konzepten und Mobhven auszugehen.
beziehung gegeben. Unter dieser Urientierung Dieser Ansatz könnte Hr Cie weiıtere Diskussion
ergeben ich als Konsequenz tolgende Krıiterien fruchtbringend semn, ıe vorhegenden usfüh-
diakonischer Praxis: der aus der vorgängıgen I  N lassen allerdings Leserin und Leser

ratlos zurück.uwendung Gottes zu Menschen erwachsen-
de Gnadencharakter der zwischenmenschlichen Insgesamt gesehen haben Clie Verfasser nicht D
Diakonie, die dialogische Struktur des gegensei- viel versprochen: Sie haben eın Buch geschrie-
hgen Gebens Un Empfangens ın der iakonie, ben, anhand dessen sich Theologiestudierende
die Spannungseinheit Von Barmherzigkeit un INnEe erste Urjentierung 1ın der komplexen In-
Gerechtigkeit und schließlich Cie Perspektive haltsfülle des Faches Pastoraltheologie aneıgnen
der Betroffenen als Ausgangspunkt der Diako- können, das sich unter anderem aufgrund der
niekonzeption. Auf diesem Hintergrund wird beigefügten Prüfungsthemenbeispiele als Lern-
die Diakonie unausweichlich Zu entscheiden- un Arbeitsbuch anbietet und das tatsächlich
den (Ort der Kirchenbildung und 7ur entschei- einen Grundstock pastoraltheologischen Wis-
denden DYlgnatur des Kircheseins. S1155 In komprimierter Form vermittelt. Gerade
aß ım unmittelbaren Anschluß den [)ia- weil das Buch eın TanO salıs überzeu-
konie-Beitrag das Koinonia-Kapitel, geschrieben gender Versuch ıst, den aufgestauten Bedarf
VO:!  - Ehrenfried Schulz, etwas enttäuschend einer Darstellung des Faches Pastoraltheologie
wirkt, Mag uch daran hegen, dafß der pastoral- z befriedigen, macht ©& zugleich dıe Schwierig-
theologische Diskussionsstand Aur Koimmonia als keit der wissenschaftstheoretischen Selbstver-
Grundvollzug der Kirche noch keineswegs ständnisklärung WIEe auc! der orenherenden
tundiert un konturiert ist WIEe derjenige ZUr Beschreibung des Inhaltsspektrums cieser theo-
Diakonie, 111e Bearbeitung der KOomonmna Iso logischen Disziplin bewußt un! verdeutlicht die
ımmer noch V  >3 diffusen Vorstellungen dessen, Notwendigkeit, die diesbezüglichen Anstren-
W as O1NONIa Sein kann, beeinträchtigt ist. fortzusetzen.
Ein wichtiger Schritt des Weges 177 der diesbe- Eutingen-Goöttelfingen Herbert Haslinger
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und Sozialformen der Kirche wie auch zu den 
verschiedenen Formen der Verknüpfung zwi­
schen Kirche und Staat beziehungsweise der 
gesellschaftlichen Verortung der Kirche. 
Im zweiten Teil des Bandes findet sich gleichsam 
eine "spezielle Pastoraltheologie", gegliedert 
nach den vier Grundvollzügen Martyria, Dia­
konia, Koinonia und Leiturgia. Konrad Baum­
gartner stellt in seinem Beitrag zur Martyria 
zunächst die Gnmddaten der Verkündigung ent­
sprechend ihrer konventionellen pastoraltheolo­
gischen Thematisierung, aber durchaus mit 
einem Sensorium für die Herausforderungen der 
aktuellen gesellschaftlichen Situation und für die 
Bedürfnisse der Menschen heute dar. Im Sinne 
einer Weiterführung der Konzeption von Ver­
kündigung wird abschließend mit der Aufnah­
me des Evangelisierungsbegriffs aus "Evangelii 
nuntiandi" eine neue Richtung angezeigt. Leider 
erfährt dieses neue Verständnis der Verkündi­
gung als Evangelisierung an dieser Stelle keine 
nähere Ausformulierung, so daß sich die Impli­
kationen dieses anregenden Konzepts für die 
Verkündigungspraxis nur erahnen lassen. 
Anspruchsvoll und zugleich ansprechend prä­
sentiert sich das Kapitel "Diakonia: Option für 
die Armen". Ottmar Fuchs hat hier seine bisheri­
gen Überlegungen zur Diakonie gebündelt und 
zu einer kurz gefaßten, gehaltvollen Theologie 
der Diakonie verdichtet. Die fundamentale 
Orientierungsinstanz der Diakonie sieht er in 
Jesus und in dessen heilender, riskant-solidari­
scher Praxis beziehungsweise in dessen Gottes­
beziehung gegeben. Unter dieser Orientierung 
ergeben sich als Konsequenz folgende Kriterien 
diakonischer Praxis: der aus der vorgängigen 
Zuwendung Gottes zum Menschen erwachsen­
de Gnadencharakter der zwischenmenschlichen 
Diakonie, die dialogische Struktur des gegensei­
tigen Gebens und Empfangens in der Diakonie, 
die Spannungseinheit von Barmherzigkeit und 
Gerechtigkeit und schließlich die Perspektive 
der Betroffenen als Ausgangspunkt der Diako­
niekonzeption. Auf diesem Hintergrund wird 
die Diakonie unausweichlich zum entscheiden­
den Ort der Kirchenbildung und zur entschei­
denden Signatur des Kircheseins. 
Daß im unmittelbaren Anschluß an den Dia­
konie-Beitrag das Koinonia-Kapitel, geschrieben 
von Ehrenfried Schulz, etwas enttäuschend 
wirkt, mag auch daran liegen, daß der pastoral­
theologische Diskussionsstand zur Koinonia als 
Grundvollzug der Kirche noch keineswegs so 
fundiert und konturiert ist wie derjenige zur 
Diakonie, eine Bearbeitung der Koinonia also 
immer noch von diffusen Vorstellungen dessen, 
was Koinonia sein kann, beeinträchtigt ist. 
Ein wichtiger Schritt des Weges in der diesbe-
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züglichen Theoriebildung wäre getan, wenn 
die im vorliegenden Beitrag beobachtbare Ten­
denz zur harmonisierenden, konfliktvermeiden­
den und uniformierenden Kennzeiclmung der 
Koinonia überwunden werden könnte. Schulz 
selbst weist in die ricl1tige Richtung, wenn er 
zum Schluß die Anerkennung des Andersseins 
der anderen als konstitutives Element der 
Koinonia einfordert. 
Angesichts einer oft rubrizistischen Liturgik er­
weist sich die Lektüre des von Hanspeter Heinz 
verfaßten Absclmitts "Leiturgia: Verherrlichung 
Gottes - Heiligung des Menscl1en" als wohl­
tuend. Auch wenn nocl1 vereinzelt Elemente 
einer hypertrophen Betonung der Liturgie als 
der zentralen, "eigentlichen" Kirchenhandlung 
oder einer idealistischen beziehungsweise unkri­
tischen Wahrnehmung der liturgischen Praxis 
nachklingen, so ist dieser Beih'ag doch geprägt 
von dem Bemühen, Perspektiven für eine den 
Menschen von heute und ihren Lebensbedin­
gungen entsprechende Liturgie zu eröffnen. Die 
Frage nach der Liturgie wird ausdrücklich vor 
dem Hintergrund des gesellschaftlichen Wan­
dels gestellt. Auf die Pluralisierung der Lebens­
formen heute wird nicht mit Dekadenzgeja=er 
geantwortet, sondern mit der Einforderung einer 
Differenzierung der Liturgie selbst, damit diese 
der Differenzierung des Lebens der Menschen 
gerecht und somit menschlich wird. 
Anton Zottl versucht in seiner wissenschafts­
theoretischen Schlußreflexion von philosophi­
schen Konzepten und Motiven auszugehen. 
Dieser Ansatz könnte für die weitere Diskussion 
fruchtbringend sein, die vorliegenden Ausfüh­
rungen lassen allerdings Leserin und Leser arg 
ratlos zurück. 
Insgesamt gesehen haben die Verfasser nicht zu 
viel versprochen: Sie haben ein Buch geschrie­
ben, anhand dessen sich Theologiestudierende 
eine erste Orientierung in der komplexen In­
haltsfülle des Faches Pastoraltheologie aneignen 
können, das sich unter anderem aufgrund der 
beigefügten Prüfungsthemenbeispiele als Lern­
und Arbeitsbuch anbietet und das tatsächlich 
einen Grundstock pastoraltheologischen Wis­
sens in komprimierter Form vermittelt. Gerade 
weil das Buch ein - cum grano salis - überzeu­
gender Versum ist, den aufgestauten Bedarf an 
einer Darstellung des Faches Pastoraltheologie 
zu befriedigen, macht es zugleicl1 die Schwierig­
keit der wissenschaftstheoretischen Selbstver­
ständnisklärung wie auch der orientierenden 
Besclueibung des Inhaltsspektrums dieser theo­
logischen Disziplin bewußt und verdeutliclü die 
Notwendigkeit, die diesbezüglichen Anstren­
gungen fortzusetzen. 
Eutingen-Göttelfingen Herbert Haslinger 


